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Kapitel 1: Rachel und Alexis


 


Ich hielt Ausschau nach Polizeikreuzern, in der Hoffnung, Erin und/oder Samantha zu treffen. Ich dachte sogar darüber nach, auf die Wache zu gehen, um sie zu sehen, falls sie dort waren. Mein Schwanz wuchs in meiner Hose, als ich darüber nachdachte, welchen Ärger wir mit ihnen bekommen könnten. Ich fuhr nicht mit dem Van, und weder der Subaru noch ihr Cruiser wären für unsere übliche Gymnastik in irgendeiner Weise geeignet. Dieser Gedanke erinnerte mich daran, dass ich den Wagen morgen zurück zum College fahren würde. Alexis und ich hatten hin und her darüber gesprochen, und die endgültige Entscheidung war gefallen. Mir war beides recht, aber ich vermutete, dass sie es sich anders überlegen würde, wenn sie den Subaru dreieinhalb Stunden allein zum College fahren müsste.

Ich holte mein Handy heraus und wählte Noah an. Ich hatte es nicht geschafft, ihn wiederzusehen, wie ich es versprochen hatte. Wir unterhielten uns zehn Minuten lang, verabschiedeten uns und ich legte auf. Alexis sah zu mir herüber und sagte: "Das war sehr nett, was du getan hast. Noah verehrt dich. Ich bin sicher, er war begeistert, dass du an ihn gedacht hast."

Ich lächelte sie an und sagte: "Er mag mich verehren, aber er betet dich an. Er würde dir am liebsten das Hirn aus dem Schädel ficken."

Alexis lachte und sagte: "Nun, das macht ihn nicht schlecht, oder?" Wir lachten beide, als wir am Wachhäuschen vorbeifuhren und der Sicherheitsbeamte uns zuwinkte. Wir fuhren in die Einfahrt, als Jarrod und Dee gerade ihre Koffer hinaus trugen. Als wir ausstiegen, winkten sie uns zu. Ich half Jarrod mit den Koffern und Dee und Alexis umarmten sich. Dee erklärte, dass sie einen Tag früher zurück sein wollten, bevor sie wieder zur Arbeit ging. Sie kicherte Alexis zu und sagte: "Ich muss das Gästehaus aufräumen, bevor Mom einzieht, und in den letzten Tagen war es hier ziemlich stressig. Ich glaube, wir brauchen beide einen Tag, um uns zu erholen."

Jarrod hörte Dees Bemerkung und rief rüber: "Sprich für dich selbst."

Wir gingen alle zurück ins Haus, damit sie sich endgültig verabschieden konnten. Emma versuchte immer noch, Dee zu überreden, mitzukommen, aber Dee blieb hartnäckig. Fünfzehn Minuten später fuhren sie die Auffahrt hinunter und winkten uns zu, als wir an der Haustür standen.

Emma fragte, was wir vorhätten, und ich erklärte, dass wir die lange Fahrt mit zwei Autos vor uns hätten und morgen vor Mittag abreisen würden. Der Unterricht begann am Montag wieder. Wir würden irgendwo zum Mittagessen anhalten. Mir machte es nichts aus, lange Strecken zu fahren, aber ich wusste, dass Alexis kein Fan davon war. Wir gingen in die Küche und machten uns jeder eine Tasse Kaffee und streckten uns in den großen Ledersesseln im Arbeitszimmer aus. Emma sagte, dass der Makler am Montag kommen würde, um das Haus zu besichtigen und auf der Grundlage von Ortsvergleichen eine Empfehlung abzugeben, was sie für ihr Haus erwarten konnte. Sie wusste, dass zwei dieser "Vergleiche" von Stellas und Sophias Häusern stammten. Sie wusste, dass ihr Haus mit den beiden vergleichbar war, und wenn sie das bekam, was sie bekamen, würde sie zufrieden sein. Bei ihrer Scheidung hatte sie praktisch alles von Jim bekommen. Er hatte eine lebenslange Haftstrafe erhalten und brauchte nichts. Wenn Stella und Sophia durch ihre Scheidungen von Paul und Ron lebenslang versorgt waren, war Emma doppelt versorgt.

Emma sagte: "Ich glaube, Dee wollte heute nach Hause gehen, damit sie Jarrod ganz für sich allein hat. Er und ich haben uns in den letzten Tagen oft gestritten. Ich werde auf ihre Bedürfnisse Rücksicht nehmen müssen, wenn ich in ihr Gästehaus einziehe." Alexis und ich nickten. Wir wussten, dass Emma eine sexuelle Beziehung an sich reißen konnte, wenn sie sich in ihrem eigenen Vergnügen verlor. Alexis und ich hatten genau diese Sorge geäußert, nachdem wir die Nachricht gehört hatten. Zum Teufel, wir waren nach Las Vegas geflogen, um allein zu sein.

Emma machte ein leichtes Abendessen und wir setzten uns an den Tisch in der Frühstücksecke, um es zu essen. Wir halfen alle beim Aufräumen und zogen uns dann wieder ins Arbeitszimmer zurück. Ich schaltete den Fernseher ein und begann, ein College-Football-Spiel zu sehen. Es war ein einseitiges Spiel und ich verlor das Interesse. Ich schaltete den Fernseher aus und mischte mich in das Gespräch von Emma und Alexis ein, als Emma sagte: "Du solltest es probieren. Ich habe es geliebt. Ich werde es nur benutzen, wenn ich mir ständig Sachen liefern lasse." Alexi brach in Gelächter aus und auch Emma fing an zu lachen.

Alexis sammelte sich und sagte: "Mama sagt, wir sollen ihre Schaukel ausprobieren. Sie hat niemanden, mit dem sie sie benutzen kann."

Ich sah Emma an und sagte: "Wenn du bei Dee und Jarrod einziehst, bist du uns wenigstens halbwegs näher als hier. Wir haben dich vermisst, und wir werden dich bis zu den Semesterferien an Weihnachten wieder vermissen. Ich finde, du solltest uns sozusagen dein neues Gerät zeigen." Ich wusste, dass ich das Risiko einging, mich gegen das zu stellen, was Alexis vielleicht wollte, aber sie sah zu mir auf und grinste, während sie ihrer Mutter energisch zunickte.

Alexis sagte: "Mama, bitte setz dich zu uns. Es könnte das letzte Mal sein, dass wir in diesem Haus sind. Lass es uns gebührend verabschieden." Emma lachte darüber, stand auf, nahm meine Hand und küsste sie, dann nahm sie die Hand von Alexis und küsste sie. Sie führte uns aus dem Arbeitszimmer und die Treppe hinauf. Alexis hatte ihre Bluse bereits aufgeknöpft, als Emma uns in ihr Schlafzimmer schleppte. Sie trug einen sexy knallroten Spitzen-BH. Ihre Brustwarzen waren hart und lugten über die rote Spitze hinaus. Sie öffnete den Reißverschluss ihres Rocks und ließ ihn auf den Boden fallen, und sie trug das passende rote Spitzenhöschen mit hohem Bund. Sie posierte für uns und mein Schwanz war kurz davor zu explodieren, allein durch die visuelle Stimulation. Verdammt, sie war umwerfend.

Emma hatte Alexis' Ensemble gesehen, denn sie hatte es für sie gekauft. Sie war mehr an meinem Schwanz interessiert, der sich hart an meinem Reißverschluss abzeichnete. Schnell zog sie ihre Bluse aus und riss sich den BH vom Leib. Sie ließ sich auf die Knie fallen und führte meinen Granitpfeiler zwischen ihre riesigen Titten. Sie benutzte ihre Hände und dann ihre Arme, um ihre weichen, fleischigen Kugeln um meinen Schaft zu wickeln. Sie schaute zu mir auf und sagte: "Fick meine Titten." Ich zögerte nicht. Meine Hüften begannen sofort vor- und zurückzuschaukeln und trieben meinen Schwanz durch ihr Dekolleté. Sie sabberte einen Klumpen Speichel in ihr Dekolleté, um es zu schmieren.

Alexis schenkte uns keine Aufmerksamkeit. Sie hantierte mit den Gurten und Schlingen der Schaukel und machte sich mit deren Funktionsweise vertraut. Emma starrte mir lange in die Augen, bevor sie ihren Blick senkte und meine Eichel beobachtete, die rhythmisch zwischen ihren Titten auftauchte. Ihr gefiel, was sie sah, und sie grinste wieder zu mir hoch. Ich stöhnte unaufhörlich, als ich das Tempo meines Tittenficks steigerte. Ich machte mir keine Sorgen darüber, dass ich jetzt abspritzen und nicht mehr für die Bedürfnisse von Alexis und Emma zur Verfügung stehen würde. Ich wollte zwischen Emmas Titten abspritzen, mehr als an jedem anderen Ort in diesem Moment.

Emma kannte die Situation und sagte leise: "Komm auf meine Titten, Süße." Alexis war interessiert und setzte sich auf den Rand des Bettes, um zuzusehen. Sie zog ihr rotes Spitzenhöschen beiseite und fing an, sich mit einer Hand zu ficken und eine Brustwarze zu streicheln, die über die Spitze ihres Demi-BHs ragte.

Mein Orgasmus überkam mich und ich spritzte mehrere harte Ströme Sperma aus ihrem Dekolleté auf ihren Hals und ihr Kinn. Sie neigte ihren Kopf so weit wie möglich nach unten und versuchte, meine Spermaströme in ihrem Mund aufzufangen. Sie war nicht sehr erfolgreich und das Sperma schoss ihre Wangen hinauf und in ihr Haar. Sie fing an zu lachen, als sie sich zurücklehnte und das Sperma dorthin spritzen ließ, wo es hingehörte.

Alexis' Augen waren geschlossen. Ihr Mund stand offen und ihre Zähne waren fest aufeinander gepresst, während sie Luft in ihre Lungen stieß und stöhnend wieder ausstieß, nur um diesen Vorgang mehrmals zu wiederholen.

Als ich fertig war, ließ Emma ihre Titten los und hob jede einzelne an ihre Lippen, um die Spermatropfen von ihnen zu lecken. Emma stöhnte: "Yumm. Yumm", und Alexis öffnete ihre Augen, um zu sehen, was passierte. Sie ließ ihre Muschi und ihre Brustwarzen los, ließ sich auf den Boden fallen und half Emma, ihre Titten und ihr Gesicht von Sperma zu reinigen. Ich setzte mich auf den Boden, um meine zitternden Beine zu entlasten. Mein Schwanz wurde überhaupt nicht weich und ich begann ihn zu streicheln, während ich diesen beiden unglaublich heißen und geilen Frauen zusah, wie sie fieberhaft mein Sperma aufsaugten.

Als sie fertig waren, küssten sich Alexis und Emma leidenschaftlich mit offenen, suchenden Mündern und Zungen. Sie stöhnten beide heftig in den Mund der anderen. Emma ließ ihre Finger in Alexis' Muschi wandern, während Alexis fest die Titten ihrer Mutter belästigte. Alexis wippte mit ihren Hüften heftig auf Emmas Fingern, dann wandte sie sich von Emmas Lippen ab und sah mich mit einem fast wilden Blick auf ihrem Gesicht an. Sie ließ die Titten ihrer Mutter los und drehte sich auf Händen und Knien zu mir. Sie wackelte mit ihrem Hintern hin und her, während sie sich mir näherte. Ihr Blick wanderte von meinem Gesicht zu meinem Schwanz in meiner Hand und dann zurück zu meinem Gesicht. Sie kam nicht direkt auf mich zu. Sie umkreiste mich quasi, um den richtigen Zeitpunkt für ihren Angriff abzuschätzen. Ich fühlte mich wie ein Kaninchen, das in der Ecke gefangen war, während der Fuchs zum Angriff ansetzte. Ich konnte nirgendwo hin und hatte auch nicht vor, irgendwo hinzugehen.

Emma beobachtete ehrfürchtig, wie Alexis ihre tierischen Instinkte zur Schau stellte. Sie lächelte zu mir hoch und fragte sich, wie ich das wohl anstellen würde. Um ehrlich zu sein, war ich mir selbst nicht sicher, aber ich spürte ein neues Feuer in mir brennen. Ich ließ meinen Schwanz los und ließ ihn über meinem Schoß auf und ab hüpfen. Alexis' Konzentration galt jetzt nur noch meinem Schwanz. Ich hatte noch nie so einen Ausdruck purer Lust in ihrem Gesicht gesehen. Sie kroch näher und setzte sich dann auf ihre Fersen zurück. Ihre Lippen waren gespreizt und ihre Zähne leicht geöffnet, als ihre Zunge durch den Spalt stieß und sich wie eine schlängelnde Schlange um ihre Lippen schlängelte.

Alexis zog ihre Zunge durch den Spalt zurück und hob einen Zeigefinger an ihre Lippen. Sie schaute ihn nicht an. Sie starrte weiter auf meinen Schwanz. Sie schürzte ihre Lippen und schob ihren Zeigefinger bis zum zweiten Knöchel durch. Sie trieb ihren Finger in ihre Lippen hinein und wieder heraus, als wäre er ein Mini-Schwanz, und zog ihn dann heraus, wobei ihre Zunge ihn kurz umkreiste, bevor sie sich wieder in ihren Mund zurückzog.

Die Hitze ihrer Leidenschaft trieb mich in die Höhe und ich fing wieder an, mir einen runterzuholen. Ich stand in Flammen. Alexis' Hand, die sie gerade aus ihrem Mund zurückgezogen hatte, wanderte zwischen ihren Titten hinunter. Sie kreiste unter ihrer linken Titte und fuhr damit fort, bis ihr Zeigefinger und Daumen ihre linke Brustwarze zwirbelten, so dass sie noch härter und noch länger wurde. Sie fuhr mit ihrer Hand über die Oberseite ihrer rechten Titte und wieder darunter und drehte ihre rechte Brustwarze, was die gleiche Reaktion hervorrief. Ihre andere Hand wanderte an der Außenseite ihrer Wade entlang, um ihr Knie herum und ihren Oberschenkel hinauf bis zu ihrer Taille. Sie zitterte leicht vor ihrer eigenen sinnlichen Berührung. Beide Hände fuhren mit gespreizten Fingern über ihren flachen Bauch hinunter und suchten ihr Ziel.

Als die Finger ihrer linken Hand ihre äußeren Schamlippen fanden, spreizte sie diese weit auf und legte die rosafarbenen Schamlippen frei. Sie ließ ihre rechte Hand auf den Grund ihrer Vagina fallen und zog alle vier Finger durch ihre triefende Muschi und über ihren Kitzler. Jedes Gramm Luft explodierte aus ihrer Brust und zog sie nach vorne. Ihr Kopf fiel in den Nacken, als ein leidenschaftliches Stöhnen "OH MEIN GOTT" aus ihrem Mund drang. Ihre Augen schlossen sich, als sie zur Decke hinaufblickte. Mit zusammengebissenen Zähnen und aufgesperrten Lippen stieß sie die Luft in ihre Lungen zurück.

Alexis' Hüften schnellten nach vorne, während sich ihr Brustkorb zurückzog. Ihr Kopf schnappte nach vorne, synchron mit ihren Hüften. Sie hob sich von den Fersen, und während sie noch auf den Knien war, pulsierten ihre Hüften und ihr Kopf in die eine Richtung, während ihre Brust in die andere ging. Die Finger ihrer rechten Hand gruben sich wie wild in ihre Muschi und ihr Mund formte sich zu einem stummen Schrei. Nur ein leises keuchendes Geräusch war zu hören. Ihre Hüften feuerten weiter, als ihr stummer Schrei endete und durch ein gewaltiges Schnappen nach Luft ersetzt wurde.

Emma schob sich hinter Alexis, weil sie erkannte, dass sie ihren Körper nicht mehr unter Kontrolle hatte. Sie hatte sich in einen selbst herbeigeführten Orgasmus für die Ewigkeit gestürzt. Emma rückte näher heran, um ihre Arme um Alexis Oberkörper zu legen, und erwischte dabei eine Schulter im Gesicht für ihre Mühen. Sie zog sich zurück, ließ aber ihre Arme ausgestreckt, in Erwartung des unvermeidlichen Sturzes von Alexis.

Ich konnte endlich vom Bett aufstehen und ging schnell hinüber, um Emma zu helfen, Alexis zu helfen, deren wütende spastische Schübe etwas nachließen. Plötzlich rissen Alexis' Augen auf und mein extrem harter Schwanz war direkt in ihrem Blickfeld. Sie zog ihre linke Hand von ihrem Geschlecht weg, packte meinen Schwanz und stopfte ihn in ihren Mund. In ihrem jetzigen Zustand stellte ich mir vor, wie sie in ihrem Delirium meinen Schwanz abbeißt. Ich bewegte mich nicht und ließ sie tun, was sie wollte.

Alexis hatte nach Luft geschnappt, bevor sie sich meinen Schwanz in den Mund steckte, und sie zog ihn sofort wieder heraus, um Luft zu holen. Sie schob ihn gleich wieder rein und schaute zu mir hoch. Ich war dankbar, dass in ihren Augen wieder Vernunft zu sehen war, denn vorhin war das nicht der Fall. Sie drang ein paar Mal vollständig in ihren Hals ein und zog ihn dann wieder heraus, um erneut Luft zu holen.

Das tat sie noch eine ganze Weile, dann ließ sie meinen Schwanz los und fiel wieder auf ihre Fersen. Sie hatte meinen Schwanz nicht aus einem anderen Grund gelutscht, als dass er da war und sie ihn genauso brauchte wie den Sauerstoff, nach dem sie schnappte.

Emma umschlang sie mit ihren Armen und Alexis lehnte sich an sie zurück. Emma sagte: "Verdammt, Baby Girl. Das war schon heftig für mich, nur zuzusehen. Bist du in Ordnung?" Sie zögerte einen Moment, als ob sie eine Systemdiagnose machen würde, und nickte dann.

Alexis sagte: "Mein Gott."

Nach einigen Augenblicken, in denen Emma ihre Finger beruhigend durch Alexis' wirres Haar fuhr, sah Alexis zu mir auf, der immer noch neben ihr stand. Sie lächelte, stieß einen zufriedenen Seufzer aus und sagte: "Bist du okay? Ich habe ihm doch nicht wehgetan, oder?", während sie auf meinen wippenden Schwanz wenige Zentimeter vor ihrem Gesicht hinunterblickte. Ich lächelte und schüttelte den Kopf.

Ich sagte: "Babe, meinst du, du willst jetzt schwingen. Du siehst ziemlich erschöpft aus. Es gibt immer ein Morgen."

Alexis dachte einen Moment lang nach, während sie erneut ihre Systemdiagnose durchführte, und sagte dann: "Morgen wird es schon gehen. Meine Muschi fühlt sich an, als würde sie gerade von einem elektrischen Strom durchflossen. Ich bekomme immer wieder zufällige Impulse." Emma lächelte zu mir hoch und nickte. Sie wusste offensichtlich, was Alexis erlebte. Ich hatte bei Emma und Alexis gesehen, wie sie noch lange nach dem Orgasmus am ganzen Körper zitterten.

Als ich Alexis auf die Beine half, kommentierte ich ihre neuen Dessous. Sie rückte die Teile zurecht, so dass alles an seinem Platz war und posierte dann für mich. Mein Schwanz war nicht ganz untergegangen, und er hüpfte wieder vor mir heraus. Es war das aufreizendste Outfit, das ich je gesehen hatte, selbst bei diesen Victoria Secret's-Models, und Alexis' herrlicher Körper verstärkte den Anblick noch. Alexis machte eine 360-Grad-Pose, dann drehte sie sich um und grinste mich an. "Das hat Mom für mich gekauft. Findest du nicht, dass es köstlich ist?" Dieser Beschreibung konnte ich mich anschließen.


 


Emma starrte auf meinen hüpfenden Schwanz und sagte: "Nach dieser Reaktion zu urteilen, glaube ich, dass es ihm gefällt, Honey."


 


Alexis kicherte über Emmas Worte und sagte dann: "Mom, ich nehme nicht an, dass du dich für mich um das Ding kümmern könntest, oder?", während sie auf meinen Schwanz zeigte. "Ich bin mir nicht sicher, ob im Bett genug Platz für uns vier sein wird." Emma brach in Gelächter aus und zog sich auf die Knie. Sie kam auf die Beine und benutzte meinen Schwanz, um sich hochzuziehen. Sie zögerte nicht eine Sekunde. Sie zog mich an meinem Schwanz auf die Schaukel. Sie sagte kein Wort. Sie gab mir nur ein Zeichen, mich auf die Sitzschale zu setzen. Alexis saß in dem gepolsterten Stuhl neben der Tür und sah zu. Sie war offensichtlich immer noch besoffen, denn sie ließ sich einfach in den Stuhl fallen. Ihre Beine schlugen über die Armlehnen des Stuhls. Sie waren weit gespreizt, und ihre Vaginalsäfte tropften aus ihrer Muschi und in ihre Arschritze. Sie schob ihre linke Hand darunter, um ihn aufzufangen, bevor er auf den Stuhl fiel.


 


Die Schaukel war noch von vorhin eingestellt, so dass sie viel zu niedrig für mich war, aber das machte es einfach, hineinzuklettern. Emma kniete sich zwischen meine Knie und zog an einem der Riemen, um mich höher zu ziehen, bis mein Schwanz genau auf ihrer Mundhöhe war. Sie stand wieder auf und justierte den Riemen auf meinem Rücken, so dass ich mich nach hinten lehnte, aber nicht ganz in die Horizontale. Sie steckte meine Füße durch die Beinschlaufen und stellte die Kissen knapp unter meine Knie. Emma positionierte sich wieder zwischen meinen Knien und zog meinen Schwanz leicht zurück und führte ihn in ihren Mund.


 


Sie brauchte ihren Kopf überhaupt nicht zu bewegen. Sie schaukelte mich vor und zurück, während sich meine Eichel zu ihren Lippen und dann in ihre Kehle zurückzog. Ich stellte die Schlinge für meinen Kopf so ein, dass ich zusehen konnte, ohne meinen Kopf hochzuhalten. Ich schaute zu Alexis hinüber, und sie fuhr mit ihren Fingerspitzen träge durch ihr Geschlecht, während sie zusah.


 


Emma lutschte meinen Schwanz mehrere Minuten lang, wie nur sie es kann, und ich war mir bewusst, dass mein Orgasmus am Rande meines Verstandes kreiste. Jedes Mal, wenn Emma meine Eichel in ihre Kehle schob, stöhnte ich auf und schaute auf ihr Gesicht hinunter, während sich ein Lächeln um meinen Schwanz bildete. Ich sah zu Alexis hinüber und sagte: "Scheiße. Deine Mutter muss die beste Schwanzlutscherin der Welt sein." Alexis' Gesicht verzog sich zu einem Stirnrunzeln und ich revidierte meine Aussage: "Deine Mutter muss die zweitbeste Schwanzlutscherin auf dem Planeten sein." Alexis' Stirnrunzeln verwandelte sich in ein Lächeln und sie fuhr mit ihren trägen Fingerbewegungen fort.


 


Emma war sich meines bevorstehenden Orgasmus voll bewusst und sie zog ihren Mund zurück zur Eichel, saugte an ihren Wangen und schob ihre Lippen fest über das Ende, was ein "schmatzendes" Geräusch verursachte. Sie kicherte und stand auf. Ich konnte nicht glauben, dass sie mich hier in diesem Zustand und in dieser Position zurücklassen wollte. Ich war unnötig besorgt. Emma drehte sich um, drückte ihren Hintern in meinen Schritt und beugte sich vor, während sie meinen harten Schwanz von hinten in ihre Muschi führte. Sie griff nach hinten, um die Riemen zu ergreifen, und zog mich nach vorne, während sie mich nach vorne zog. Mein Schwanz glitt hinein, bis sie stehen blieb und aufstöhnte. Sie richtete sich einen Moment lang auf und spießte sich dann auf. Wir stöhnten beide.


 


Ich bewegte keinen Muskel und überließ Emma die Kontrolle über die Aktion, indem sie entweder ihre Hüften vor- und zurückwippte oder indem sie die Riemen zog und losließ, um eine Schaukelbewegung zu erzeugen. Das Gefühl an meinem Schwanz war unglaublich. Ich sah zu Alexis hinüber und sagte: "Wir müssen uns auch so einen besorgen." Alexis runzelte wieder die Stirn und mir wurde klar, dass sie noch keine Gelegenheit gehabt hatte, es zu benutzen. "Mach dir nichts draus, Babe, die Vorfreude wird morgen noch größer sein." Sie lächelte. Emma stöhnte heftig auf, als die schwingende Bewegung meinen Fettsack in ihre Muschi hinein und wieder heraus trieb. Mein Orgasmus rückte immer näher und ich wollte ihn unbedingt.


 


Ich wünschte mir, dass Emma die Aktion beschleunigen würde, damit ich abspritzen konnte. Mein Gott, ich wollte abspritzen. Sie tat das Gegenteil. Sie wurde langsamer und hörte dann auf. Ich stieß mich nach vorne und versuchte, den Schwanz in Schwung zu bringen. Emma zog sich von meinem Schwanz zurück und ein Schwall von Vaginalsäften folgte ihm und sabberte an ihren Beinen herunter. Sie wischte sich beide Beine mit den Händen ab und wischte dann ihr Gleitmittel an ihrem Anus ab. Ich wusste sofort, was sie vorhatte, als sie ihre Position anpasste und dann ihren Anus gegen meine Eichel drückte. Sie hielt sich an den Riemen fest, damit ich nicht von ihr wegkam. Sie drückte zurück und meine Eichel verschwand sanft an ihrem Schließmuskel vorbei. Sie schrie bei der ersten Penetration auf und hielt nur einen Moment inne. Der Druck und die Hitze ihres Darms waren erstaunlich. Mein Orgasmus stand unmittelbar bevor und Emma wusste es. Sie hielt inne und bewegte sich mehrere Augenblicke lang nicht. Ich war den Tränen nahe, so sehr wollte ich abspritzen.


 


Alexis sah zu, wie ihre Mutter mich mit ihrem Arschfick reizte. Sie sagte: "Mama, hör auf, ihn zu reizen. Er wird explodieren und das wird eine furchtbare Sauerei zum Aufräumen." Emma kicherte und ging zurück, um die Schaukel wieder in Gang zu bringen. Ich bin mir sicher, dass ich kein Dutzend Mal in Emmas Arsch eindringen konnte, bevor sich meine Eier verkrampften und ich Sperma in ihre Eingeweide spritzte. Emma schrie auf, als mein Schwanz an Härte zunahm. Sie stieß ihren Arsch wieder in mich, als ich mich nach vorne schwang. Die Luft entwich aus meinen Lungen, "YYYUNNNGGGGG", gefolgt von einem Schnappen nach Luft. Ich wiederholte dies für jeden einzelnen Strom von Sperma, der in Emmas Arsch floss. Emma schrie auf, als ein vaginaler Orgasmus sie übermannte. Sie taumelte nach vorne und zog mich in der Schaukel mit sich. Ihr Anus umklammerte meinen Schwanz und mein Gewicht stoppte ihre Vorwärtsbewegung und zog sie dann zurück.


 


Sie konnte nicht von mir absteigen und ich erkannte ihr Dilemma. Ich lehnte mich im Schaukelsitz nach vorne, hob sie hoch und zog sie zu mir. Als sie sich in meinem Schoß niederließ, drang mein Schwanz ganz in sie ein und Emma schrie wieder. Ich hielt sie mit meinen Händen auf ihren Titten fest, während wir gemeinsam in der Schaukel schaukelten. Keiner von uns beiden bewegte sich. Ich wartete darauf, dass sie sich entspannte, damit sie meinen Schwanz loslassen konnte. Sie fing an zu lachen, was uns nur noch mehr zum Schaukeln brachte.



Emma schaute über ihre Schulter zu mir und grinste. Sie sagte: "Ich schätze, du wirst morgen doch nicht zurück zum College gehen, es sei denn, wir passen beide gleichzeitig unter das Lenkrad." Ich musste lachen, als mein perverser Verstand die Vision von Emmas Arsch an meinem Schwanz heraufbeschwor, während Alexis in ihrem Hochzeitskleid zum Altar schreitet und der Pfarrer aus seinem Buch vorliest: "...und versprichst du, Jason, deine Schwiegermutter in den Arsch zu ficken, wann immer sie will?". 'Ich verspreche es'.


 


Ich lehnte mich in der Schaukel zurück und zog Emma mit mir zurück. Ich fuhr mit meinen Handflächen über ihre Brustwarzen, bis sie ihre Hände auf meine legte, um mich zum Aufhören zu bewegen. Es dauerte zehn Minuten, bevor wir uns trennen konnten oder vielleicht auch wollten. Sie kämpfte sich vorwärts und rutschte von meinem schlaffen Schwanz, um sich auf den Boden zu stellen. Sie half mir auch heraus. Wir gingen alle unter die Dusche.


 


Es passierte nichts Sexuelles, als wir uns gegenseitig wuschen. Sie konnten nicht widerstehen, auf meinem Schwanz zu wichsen, und ich konnte der Weichheit und Festigkeit ihrer Titten und Ärsche nicht widerstehen. Wir trockneten uns gegenseitig mit einer weiteren Runde des Belästigens ab. Wir schlüpften zwischen die Laken und ich zog meine Damen dicht an mich heran, so dass sie ihre Gesichter auf meiner Brust ablegten. Sie legten beide ein Bein über meines und ihre Hände ruhten auf meinem weichen Schwanz. Morgen würde ein anstrengender Tag werden, und ich war in wenigen Minuten eingeschlafen.


 


Eines meiner liebsten Dinge auf der Welt ist es, tief in einem erotischen Traum zu sein und langsam aus diesem Traum in die reale Welt zurückzukehren, um meinen Schwanz bis zu den Eiern in der Kehle von jemandem zu finden. Heute Morgen war die 'Kehle von jemandem' die von Alexis. Ich wusste, dass sie es heute Morgen kaum erwarten konnte, loszulegen. Als ich erwachte, schaute ich nach unten und sah, dass die Decke über Alexis' Kopf wie eine Kapuze lag. Sie sah mich an, während sie mit ihrer Zunge über die Unterseite meines morgendlichen Schwanzes fuhr. Sie zog ihre Zunge in den Mund zurück und lächelte mich an. Sie sagte: "Steh auf und glänze", und dann fuhr sie mit ihrer Zunge weiter hinunter zu meinen Eiern, schnippte dort ein paar Augenblicke herum und begann dann die Reise zurück zu meiner Eichel. Sie schnippte mit ihrer Zunge mehrmals über das Nervenbündel und dann um den Kamm herum, bevor sie ihre Lippen über die Spitze schob, indem sie ihre Lippen von einer Seite zur anderen über die Eichel wackelte. Sie hielt mich in ihrem Mund fest, während ihre Zunge weiter über das Nervenbündel strich. Ich stöhnte schwer und drückte meinen Kopf zurück ins Kissen, um meine Hüften zu unterstützen, die sich nach oben schoben und Alexis mit sich rissen. Sie hatte das köstlichste Lächeln auf ihrem Gesicht.


 


Emma kam neben mich und kuschelte sich an mich und entdeckte dann die große Beule in der Bettdecke an meiner Taille. Sie schaute hinunter und lächelte ihre Tochter an, die mir einen wunderbaren Blowjob gab. Sie fuhr mit ihrer Hand über meine aufgerissenen Bauchmuskeln hinunter zu meiner Leiste. Sie fuhr mit ihren Fingernägeln durch meine Schamhaare und den freigelegten Teil meines Schwanzes hinauf. Alexis beobachtete, wie sich die Hand ihrer Mutter näherte. Emmas Finger fuhren an meinem Schwanz hinauf zu Alexis' gespannten Lippen und ihrer Nase, dann legte sie ihre Handfläche seitlich auf Alexis' Gesicht und hielt sie dort einen Moment lang, bevor sie ihre Hand wieder zu meinen Bauchmuskeln zurückzog.


 


Alexis lächelte um meine Eichel herum. Emma sagte: "Wenn du Pläne für diese Schaukel hast, dann glaube ich nicht, dass er jemals härter sein wird als jetzt." Alexis, die meine Eichel immer noch in ihrem Mund verschlang, nickte Emma zu. Sie nahm einen kräftigen Zug mit ihrem Mund und zog ihre Lippen mit einem lauten 'Pop' zurück. Sie kicherte. Sie liebte es, das zu tun. Sie ließ meinen Schwanz los und er plumpste nach vorne und klatschte auf meinen Bauch, bevor er wieder ein paar Zentimeter nach oben wippte.


 


Alexis kam auf Händen und Knien hoch und bewegte sich über mein Bein zum Rand des Bettes. Emma, die nie eine Gelegenheit auslässt, wickelte ihre Finger um meinen Schwanz, der nur noch wenige Zentimeter von ihrer Hand entfernt war. Sie streichelte ihn mehrere Male langsam von der Spitze bis zu den Eiern, bevor sie ihre Finger wieder zurückzog, um meine Eier zu streicheln. Alexis hatte die Bewegung ihrer Mutter gesehen und sagte: "Halte ihn für mich hart, während ich herausfinde, wie ich meinen Arsch in diese Schaukel bekomme."


 


Emma schob sich von mir weg und stellte sich neben das Bett: "Lass mich dir helfen. Beim ersten Mal ist es schwer herauszufinden."


 


Alexis lachte und sagte: "Wir können jederzeit den Lieferanten zurückrufen.“ 


 


Emma lachte darüber und sagte: "Ich wette, er würde gerne zurück kommen." Sie ging zu den hängenden Riemen und Schlingen und nahm die Sitzschlinge heraus. Sie breitete ihn aus, damit Alexis ihren nackten Hintern hineinmanövrieren konnte. Sie saß darin wie auf einer Trapezschaukel. Sie hielt sich an der halbmondförmigen Metallstange fest, die am Rahmen befestigt war, um sich zu stabilisieren, während ihre Füße den Boden berührten. Emma holte eine weitere Schlinge hervor und führte Alexis dazu, sich mit dem Rücken hineinzulehnen. Sie nahm die Spannung zwischen ihren Schulterblättern auf und lehnte sich leicht über die Horizontale zurück. Emma nahm ein drittes Tragetuch und richtete es für Alexis' Kopf so aus, dass sie leicht zusehen konnte.


 


Ich stieg aus dem Bett und ging hinüber, um das Geschehen zu beobachten. Alexis saß auf einer Schaukel und hatte die Beine vor sich zusammengelegt, während sich ihr Körper leicht nach oben neigte. Ihre Hände befanden sich jetzt an den Riemen, die an der Metallstange hingen. Sie hatte ein breites Grinsen im Gesicht, als sie ihre Beine nach vorne ausstreckte, um sich wie in ihrer Kindheit in Schwung zu bringen. Sie klappte die Beine unter sich zusammen, um den Schwung zu verstärken, und wiederholte dann den Vorgang. Sie schwang etwa einen halben Meter vor und zurück, und der Metallrahmen knarrte leicht. Ich hatte darin gesessen, also bestand keine Gefahr, dass es einstürzte.


 


Alexis grinste, während sie sich in ihrem Bogen noch höher schob und zog. Sie war wieder fünf, und sie genoss jede Sekunde davon. Als sie den Höhepunkt ihres Bogens erreicht hatte, hoben sich die hinteren Füße des Metallrahmens etwa einen Meter vom Boden ab, bevor sie wieder auf dem Boden aufsetzten. Emma packte den Rahmen mit einer Hand und die Gurte mit der anderen, um Alexis am Schwingen zu hindern. Alexis bemerkte die drohende Katastrophe nicht und sah ihre Mutter stirnrunzelnd an, als sich ihr Bogen auf ein oder zwei Fuß verringerte. Ihre Unterlippe schmollte: "Oh Mom, mit dir ist nicht zu spaßen." Sie lächelte, um sicherzustellen, dass Emma wusste, dass sie nur scherzte.


 


Mein Schwanz war so weit gesunken, dass er noch mehr Stimulation brauchte, um ihn für etwas anderes als zum Pissen zu benutzen, und da ich gerade davon sprach, ging ich ins Bad, um meine Blase zu entleeren, solange ich die Gelegenheit dazu hatte. Als ich zurückkam, steckten Alexis' Beine in den Beinschlaufen, die so eingestellt waren, dass ihre Beine weit geöffnet blieben. Alexis' Muschi leckte, so heiß war sie. Sie konnte ihre Hände benutzen und sie waren beide in ihrem Geschlecht, trennten ihre Schamlippen und streichelten ihren Kitzler, während sie auf mich wartete.


 


Emma bemerkte meinen erlahmenden Schwanz und ließ sich vor mir auf den Teppich fallen und inhalierte meinen Schwanz. Er wuchs augenblicklich und ihre Augen wurden groß und ihre Lippen spannten sich um den dicker werdenden Schaft. Tränen stiegen ihr in die Augen und sie hatte Mühe, ihre Lippen von meinem Schwanz zu lösen. Sie bewegte ihren Kiefer mit der Hand und sagte: "Scheiße. Darauf war ich wohl nicht vorbereitet." Sie streichelte meinen Schaft mit ihrer Hand, bis ich so hart war wie immer.


 


Alexis zappelte in der Schaukel herum und wollte unbedingt loslegen. Sie konnte nicht sehen, was hinter ihr geschah, weil die Schlinge über ihrem Hinterkopf sie daran hinderte, den Kopf nach hinten zu kippen. Emma wusste, dass ich bereit war, Alexis zu ficken, aber sie konnte nicht widerstehen, noch einmal in meinen Schwanz zu greifen. Sie schaute über ihre Schulter zu Alexis und sagte: "Einen Moment Süße, ich muss ihn für dich wieder hochholen." Sie spannte ihren Kiefer an und legte ihre Lippen wieder auf meine Eichel, entspannte sich einen Moment und begann dann, ihren Kopf über die gesamte Länge meines Schafts auf und ab zu bewegen. Ich stöhnte heftig, und als Emma mich in ihre Kehle schob und ihren patentierten Kehlkopf-Job begann, wusste ich, dass ich erledigt war.


 


Alexis konnte mich stöhnen hören und begann zu protestieren: "Mom, komm schon. Ich kann an seinem Stöhnen erkennen, dass du ihm einen bläst. Er sollte besser hart sein, wenn du mit ihm fertig bist, sonst gibt es Ärger." Mein Stöhnen ging weiter, während Emmas Kehlkopf-Job weiterging. Sie zog sich einmal zurück, um nach Luft zu schnappen, und ging dann gleich wieder nach unten. Meine Hände lagen an den Seiten ihres Kopfes. Ich hielt sie dort nicht fest. Meine Daumen ruhten auf ihrer Kehle, so dass ich meinen Schwanz spüren konnte, wie er sich ein- und ausfuhr.


 


Mein Orgasmus erdrückte mich. Jeder Muskel in meinem Körper krampfte und entspannte sich, und dann tat er dasselbe immer wieder, bis ich eine ungezählte Anzahl von Spermaschüssen in Emmas Mund geblasen hatte. Sie hatte sich zum Kamm zurückgezogen, als sie die Symptome erkannte. Sie schluckte, was das Zeug hielt, und Alexis hörte alles. Sie versuchte, den Kopf zu drehen, um etwas sehen zu können, aber es war sinnlos. Alexis protestierte erneut: "Toll, Mama. Ich hoffe, du bist zufrieden, denn ich bin es nicht." Sie steigerte das Tempo ihres Fingers, der leicht an ihrer Klitoris strich.


 


Emma verarbeitete meine gesamte Ladung und saugte dann weiter an meinem Schwanz, um sicherzustellen, dass ich hart blieb. Ich wusste, dass es kein Problem sein würde, wenn Alexis protestierte, aber ich schwelgte in Emmas weiterhin unglaublichem Blow-Job. Ich wollte nicht, dass es jemals aufhörte.


 


Nach einer weiteren Minute oder so zog sich Emma zurück und schmatzte mit ihren Lippen. Sie schlürfte den Speichelklumpen, der mir aus dem Mund folgte. Sie sah zu mir auf, küsste meine Eichel und ich half ihr auf. Emma führte mich hinüber und positionierte mich zwischen Alexis' Schenkeln. Sie verstellte die Höhe mit einem der Gurte ein wenig. Alexis sah aus, als würde sie gleich explodieren, denn sie biss sich auf die Unterlippe, zwirbelte eine Brustwarze mit einer Hand und grub sich mit der anderen in ihre Vagina.


 


Emma trat dicht an mich heran und streckte sich, um mir ins Ohr zu flüstern. "Ich habe die Schaukel so eingestellt, dass du dich auf ihren "G-Punkt" konzentrieren kannst. Du weißt, wo er ist. Du hast meinen schon oft genug gefunden." Sie driftete kurz in Träumereien ab, als sie sich wünschte, dass es ihr "G-Punkt" wäre, der angekratzt werden sollte."


 


Ich beugte mich vor, während Emma mir etwas zuflüsterte, und drückte meine Eichel an Alexis' Muschi, um ihr zu signalisieren, ihre Finger zu entfernen. Sie beobachtete jede Bewegung von ihrem Sitzplatz aus. Als ich meine Eichel in sie stieß, stöhnte sie heftig auf. Ich tat es auch. Der Druck war unglaublich. Ich flüsterte Emma zu: "Du bist dran, Mom." Sie grinste mich an und trat einen Schritt zurück. Ihre Hände wanderten zu ihren Titten und dann zu ihrer Muschi, als sie sich wieder auf den Stuhl neben der Tür setzte.


 


Der Ausdruck auf Alexis' Gesicht war pure Lust. Sie versuchte, ihren Arsch auf den Sling zu hieven, um mehr Schwanz zu bekommen, und ich gab ihr jedes bisschen von meinem. Sie schrie auf, als ich in ihr zum Stehen kam und stieß dann hart zu, um es zu betonen. Ich hatte meine Hände an den Riemen und begann Alexis vor und zurück zu schwingen. Ich bewegte meinen Körper nicht und Alexis auch nicht, so dass es seltsam war, nach unten zu schauen und zu sehen, wie mein Schwanz in sie hinein und aus ihr heraus glitt. Sie löste ihren Griff um die Riemen und packte ihre Titten. Sie drückte sie fest an sich und kniff in ihre Brustwarzen. Ihr Kopf war in die Schlinge gepresst und ihr Mund war zu einem "O" geöffnet, als ob sie schreien würde, aber es kam nichts heraus. Sie starrte nach vorne auf mich, aber eigentlich durch mich hindurch. Eine Hand flog von ihren Titten zu ihrem Geschlecht und strich schnell über ihren Kitzler und kehrte dann schnell zu ihrer Titte zurück. Ihr Kopf flatterte von einer Seite zur anderen. Ihr Mund war immer noch offen, während ihre Zähne zusammengepresst waren. Sie stieß Luft in ihre Lunge und stieß sie dann wieder aus.


 


Ich konnte den Schwung mit den Riemen nicht schnell genug ändern, also hielt ich sie fest und begann, meine Hüften in einem Kurzhub-Kolbenfick abzufeuern, wie sie es so sehr liebt. Sie stieß einen hohen, konstanten Schrei aus, der von meinen schnellen Stößen unterbrochen wurde, so dass ihr Schrei zu einem hohen, stakkatoartigen Ton wurde.


 


Ich konnte spüren, wie sich mein Schwanz an der Decke ihrer Vagina entlang bewegte. Die kurzen Stöße waren perfekt, um ihren "G-Punkt" zu stimulieren, und als ich sah, wie sie ihre Hüften nach oben stemmte, um noch mehr Druck in diesem Bereich zu bekommen, wusste ich, dass ich nahe dran war. Ihr Gesichtsausdruck veränderte sich zu dem eines verzweifelten Bedürfnisses. Sie ließ ihre Hüften kreisen, um den Druck auf ihren "Spot" zu erhöhen. Es war ihr völlig egal, ob ich kurz vor meinem Orgasmus stand. Sie wurde von ihrem fortschreitenden Orgasmus verzehrt, von dem sie wusste, dass er weit mehr als das war. Ihr Gesichtsausdruck änderte sich wieder in einen der reinen Freude, als der Druck in ihrer Vagina plötzlich zunahm. Dann änderte sich ihr Gesichtsausdruck erneut, als sich ihre Muskeln verrenkten. Sie stieß ein gutturales Stöhnen aus, "OH FUUCCCCKKKKK". Ihr Gesicht nahm einen Ausdruck an, wie ich ihn von einer schwangeren Frau in diesem letzten Moment erwarten würde, bevor sie ihr Baby erfolgreich aus der Gebärmutter drückt.


 


Alexis stemmte ihre Hüften in die Höhe und mein Schwanz wurde herausgedrückt, gefolgt von einem Schwall "Squirt". Ihre Finger stießen sofort hinein und begannen, in ihrer Muschi zu wühlen. Sie schrie auf: "FUUCCCKKKKKK. OH DU HEILIGE JUNGFRAU MARIAHHH." Mich erwischte es mit voller Wucht. Ich war von Kopf bis Fuß durchnässt. Alexis' Beine zappelten in den Schlingen. Sie schrie wieder, und ich drehte mich hilfesuchend zu Emma um. Sie saß auf dem Stuhl, hatte die Beine über die Armlehnen gelegt und klatschte leicht in die Hände. Sie hatte ein breites Grinsen im Gesicht, also wusste ich, dass es keinen Grund zur Sorge gab.


 


Alexis' Spritzer dauerte etwa zwanzig Sekunden und tränkte einen Bereich von fünf Fuß im Umkreis. Der erste Spritzer verebbte, und dann begann ein weiterer. Er war bei weitem nicht so stark und dauerte nur ein paar Sekunden. Sie spritzte noch weitere dreißig Sekunden lang kurze Geysire, bevor ihre Hüften in die Schlinge zurücksanken und jeder Muskel zusammenbrach. Sie bewegte sich mehrere Minuten lang nicht mehr. Emma kam rüber, um nach ihr zu sehen, weil ich mir Sorgen machte. Sie sah zu mir auf und grinste. "Sie wird schon wieder. Besser als gut."


 


Obwohl ich nicht gekommen war, bevor Alexis mich zum Abspritzen gezwungen hatte, war ich jetzt ganz weich, während ich mich um Alexis' Zustand sorgte. Ich wusste, dass sie das jedes Mal tat, wenn sie abspritzte, aber ich konnte nicht anders, als mir Sorgen zu machen, wenn ich sie da liegen sah, völlig unbeweglich. Ich schritt im Zimmer umher, bis Alexis sich wieder zu bewegen begann. Sie sah zu mir auf und sagte: "Wow. Das war intensiv. Es war unglaublich." Sie bemerkte den besorgten Blick auf meinem Gesicht: "Alles in Ordnung, Baby?" Ich hielt einen Moment inne, schaute Emma an und brach in Gelächter aus. Emma tat es ihr gleich und Alexis lag einfach in der Schaukel und fragte sich, was so lustig war.


 


Als wir Alexis aus der Schaukel holten, stapfte sie mit hohen Schritten durch den klatschnassen Teppich. Sie fing an zu lachen, als sie merkte, wie weit ihr Spritzer nach außen gedrungen war. Sie strahlte, als hätte sie gerade einen neuen Weltrekord aufgestellt. Sie drehte sich wieder um und ging ins Bad. Emma schaute mich mit einem hoffnungsvollen Gesichtsausdruck an. Ich gluckste. Ich wusste, worauf sie hoffte. Sie blickte auf meinen schlaffen Schwanz hinunter. Sie wusste, dass sich das innerhalb eines Herzschlags ändern konnte. Ich griff nach unten, wickelte meine Finger um den Schaft und hielt ihn ihr vor die Nase. Sie hatte ein breites Grinsen im Gesicht, als sie zu mir hoch und dann wieder zu dem Objekt ihrer Begierde hinunter blickte. Ich nickte in Richtung der Schaukel, und sie stapfte schnell durch den nassen Teppich und hievte sich auf den Sitz. Die Schlingen waren nicht für sie eingestellt, und der Gurt, der über Alexis' Schulterblätter ging, lag in Emmas Nacken. Es war ihr egal, da sie ihre Hüften anpasste. Ich zog ihr die Beinschlaufen an und sie war weit gespreizt.


 


Ich wollte mich gerade zwischen Emmas Schenkel schieben, als Alexis mit einer Zahnbürste im Mund den Kopf aus dem Bad steckte und etwas davon murmelte, dass sie gerade gemerkt habe, dass ich nicht gekommen sei. Als sie sah, was los war, winkte sie nur und verschwand wieder im Bad.


 


Emma stemmte ihre Hüften in die Höhe, um sicherzugehen, dass ich ihren "G-Punkt" angriff. Mein Schwanz war wieder steinhart, als ich meine Eichel in ihre Vagina schob und sie stöhnte lang und heftig. Ihr Kopf wippte in der Schlinge um ihren Hals zurück und ihre Titten hoben sich. Sie löste die Riemen und packte ihre Titten und kniff ihre Nippel fest zusammen. Ich schob meinen Schwanz ganz hinein und begann einen Fick mit voller Penetration. Ich wusste, dass dieser Ansatz nicht optimal für Emmas Ziel war, aber für mich fühlte es sich gut an. Ich nahm mein Vergnügen und machte mich dann daran, Emma zu geben, was sie wollte. Sie hoffte auch auf einen "Squirt". Unabhängig davon, was ich tat oder vorhatte, war ein "Squirt" garantiert. Sie schienen einfach zu kommen, wenn sie kamen. Ich konnte die Wahrscheinlichkeit jedoch durch Stimulation an der richtigen Stelle erhöhen.


 


Ich zog meinen Schwanz bis zum Kamm zurück und schob ihn ein paar Zentimeter weiter hinein. Ich wusste, dass ich ihre 'Stelle' mit meinem Schwanz nicht fühlen konnte. Er war nicht taktil genug wie meine Fingerspitzen. Ich wusste aber ungefähr, wo er war, und konzentrierte die Spitze meiner Eichel in diesem Bereich. Emma wusste, dass ich ihre 'Stelle' suchte, und sie wollte mir ein Zeichen geben, dass ich sie gefunden hatte. Sie bewegte ihre Hüften im Kreis und suchte ebenfalls. Als sie ihn gefunden hatte, stieß sie stöhnend die Luft aus ihren Lungen: "OH MEIN GOTT. DAS IST ES. OH FUCK. JAAA. JAAA." Sie begann ihre Hüften an meinem Schwanz zu reiben. Wir haben die Schaukel nicht wirklich für viel benutzt, aber das war mir egal. Es war auch das letzte, woran ich dachte.


 


Ich hoffte, dass sie nahe dran war, denn das war ich ganz sicher. Emma hatte einen panischen Gesichtsausdruck, als ob sie ihren Orgasmus verlieren würde. Ich hatte nicht viel Zeit, also nahm ich eine Korrektur vor, und Emma schrie auf und begann, ihre Hüften wieder wild zu reiben. Ihr Gesichtsausdruck veränderte sich zu einem breiten Lächeln, das sich in Ekstase verwandelte, als ihr Orgasmus sie wie ein Tsunami überspülte. Ihre pralle Muschi zog meinen Orgasmus nach oben und meine Muskeln verkrampften sich für einen Moment, bevor meine erste Salve mit einem lauten Stöhnen aus meinem Schwanz ausbrach und die Muskeln sich entspannten. Ich spuckte meine Ladung in ihre Muschi und sie benutzte ihre Muschi, um jeden Tropfen zu melken.


 


Sie grinste zu mir hoch. Sie freute sich über meine Reaktion, während sie sich weiter an meinen Schaft klammerte. Dann änderte sich ihr Gesichtsausdruck, als ihr Mund aufflog und ihre Augen weit aufgerissen wurden. Sie sah aus, als würde sie schreien, aber ihre Stummschalttaste war eingeschaltet und kein einziger Ton kam von ihr. Ich stellte eine wilde Vermutung an, was los war und zog meinen Schwanz aus ihrer Muschi. Ich trat zurück und schaute nach unten. Ihre Muschi krampfte und plötzlich war es da. Eine klare Flüssigkeit begann aus ihren Schamlippen zu sprudeln. Sie stieß ihren Finger in ihre Muschi, als sie mit enormer Kraft spritzte. Selbst bei meiner vollen Größe von 1,80 m war ich wieder von Kopf bis Fuß nass. Emma fing an zu schreien, und dieses Mal war es nicht leise. Alexis stürmte in den Raum, um zu sehen, was da los war. Sie kam gerade noch rechtzeitig, um zu sehen, wie der Flüssigkeitsstrahl aus der Muschi ihrer Mutter einen Bogen über sechs Fuß in die Luft und vier Fuß weit in den Raum hinein schlug.


 


Emma hatte schon viele Male gespritzt, aber noch nie so wie jetzt. Es war, als hätte jemand einen Feuerwehrschlauch aufgedreht. Es spritzte immer weiter und wurde schließlich schwächer. Emmas Schrei wurde leiser und leiser, als sie endlich aufhörte zu spritzen, und dann fing sie wieder an zu schreien und spritzte erneut, aber mit viel weniger Kraft. Alexis stand mit weit aufgerissenen Augen in der Badezimmertür. Sie sagte: "Heilige Scheiße Mom. Das war verdammt erstaunlich. Ich war schon stolz auf meinen, aber das war wirklich unglaublich." Emma war noch nicht ganz bereit, ihren Sieg zu feiern. Sie war immer noch mitten in ihrem Orgasmus/Squirt. Ich fragte mich, ob es jemals aufhören würde.


 


Ich blieb, wo ich war. Der Teppich um mich herum war wie ein Sumpf. Emma sackte schließlich in der Schaukel zusammen, und ich konnte erkennen, dass sie Gefahr lief, hindurchzufallen, weil wir sie nicht richtig für sie eingestellt hatten. Ich ging schnell zu ihr und hob sie aus der Schaukel und legte sie vorsichtig auf das Bett. Sie war wie eine Stoffpuppe. Ihre Beine und Arme hingen leblos herunter. Jetzt machte ich mir Sorgen um sie, und es war Alexis, die sagte: "Sie wird schon wieder."


 


Ich mischte mich ein: "Besser als gut?" Alexis grinste und nickte.


 


Alexis setzte sich neben mich und fragte: "Hast du es dieses Mal geschafft?" Ich grinste und nickte, während ich nach Emmas Hand griff und sie festhielt, bis sie wieder zu sich kam.


 


Emma sah zu uns auf und sagte: "Scheiße. Das war geil." Alexis und ich fingen an zu lachen. Emma fuhr fort: "Ich glaube, ich muss die Teppiche reinigen lassen, bevor ich den Makler kommen lasse." Emma hatte sich wieder voll unter Kontrolle, und Alexis und ich lachten wieder. Wir haben Emma nicht verraten, was so lustig war.


 


Wir duschten und zogen uns an und trafen uns in der Küche wieder. Alexis und ich bettelten um das Frühstück. Wir mussten jetzt los. Emma erzählte uns, dass sie in den nächsten Tagen wie eine Verrückte putzen würde und dann den Makler zur Besichtigung einlud. Sie wollte das Haus mitsamt den Möbeln verkaufen, abgesehen von ein paar Gegenständen, die in ihrer Familie weitervererbt worden waren und die ihr mehr wert waren als das, was sie vielleicht wert waren. Der Rest erinnerte sie nur an einige schwierige Zeiten in ihrem Leben.


 


Alexis machte einen kurzen Rundgang durch ihr Schlafzimmer, um zu sehen, ob es dort etwas gab, das sie behalten wollte. Sie fand ein paar Dinge, die einen sentimentalen Wert hatten und die sie nicht schon mit ins College genommen hatte, und ich schleppte sie ins Foyer. Emma hatte bereits Pläne gemacht, einen U-Haul-Anhänger zu mieten, den sie hinter ihrem Mercedes-SUV herziehen wollte. Sie bat mich um Noahs Telefonnummer, damit sie ihn bitten konnte, ihr beim Beladen zu helfen und alles zu befestigen.


 


Ich gab Emma Noahs Telefonnummer und sagte: "Seien Sie vorsichtig mit ihm. Er ist zerbrechlich." Sie gab mir spielerisch einen Klaps auf den Arm. Ich lachte und umarmte sie. Sie umarmte mich zurück, so fest sie konnte, und hielt mich lange Zeit fest. Als sie sich zurückzog, wischte sie sich mit der Hand die Tränen aus den Augen und von den Wangen. Sie drehte sich um, umarmte Alexis und küsste sie. Sie sagte: "Ich liebe dich, Baby-Girl. Nächstes Wochenende sollte ich bei Dee eingezogen sein. Dann werden wir nur noch neunzig Minuten voneinander entfernt sein. Ich würde dich gerne in deinem "Palast" besuchen kommen.


 


Alexis kicherte über Emmas Erwähnung des "Palastes" und bedankte sich bei ihr für einen wunderschönen Urlaub. Sie küsste ihre Mutter erneut. Sie sah sich kurz in der Küche um und trat dann ins Foyer. Ich hatte ihre Sachen zusammen mit unseren Koffern in meinen Armen. Sie machte einen Dreivierteltakt, um sich umzusehen. Es würde ihr letzter Blick auf das einzige Zuhause sein, an das sie sich erinnerte. Emma stellte sich hinter Alexis und legte ihre Arme um sie. Alexis drehte sich wieder um und sah Emma an. Tränen liefen ihr über das Gesicht, was Emma wieder auf die Palme brachte. Emma würde wahrscheinlich nicht so reagieren, wenn sie ihren letzten Blick warf, aber sie verstand Alexis' Reaktion vollkommen.


 


Sie trennten sich, und Alexis schob sich an mir vorbei und öffnete die Tür zum Hinterhof. Sie drehte sich nicht um. Ich warf Emma einen Luftkuss zu und sie erwiderte ihn ebenfalls. Emma wischte sich die Tränen von den Wangen und schloss die Tür hinter mir, während ich hinter Alexis her eilte. Sie blickte nicht zurück zum Haus, als wir aus der Einfahrt fuhren. Sie war still, und ich respektierte ihre Einsamkeit. Wir waren auf dem Weg zum Haus meiner Eltern, um meinen Wagen zu holen. Während der zwanzigminütigen Fahrt sprach keiner von uns beiden ein Wort.


 


Am Haus meiner Eltern empfing uns meine Mutter wie immer mit Umarmungen und Küssen an der Haustür. Sie nahm Alexis' Stimmung auf, und als Alexis auf die Toilette ging, um ein letztes Mal zu telefonieren, bevor wir uns auf den Weg machten, fragte mich Mom danach. Ich erklärte ihr die Situation. Sie hat sich für Emma gefreut. Sie mochte sie sehr. Als Alexis aus dem Bad kam, war Dad gerade dabei, aus der Garage zu kommen. Ich holte die Schlüssel für den Lieferwagen aus meinem Schlafzimmer und umarmte sie zum Abschied und küsste sie. Ich bedankte mich bei Mom für alles und sie bedankte sich bei mir für den wunderbaren Besuch bei Thia. Mom und Dad standen in der Vordertür, als Alexis sich hinter das Steuer des Subaru setzte und ich in den Van kletterte. Wir winkten uns kräftig zu, als wir wegfuhren.


 


Ich hupte, als ich an Noahs Haus vorbeifuhr, und bog dann auf die Hauptstraße durch die Stadt zum Highway ein. Alexis folgte mir. Der Wagen war völlig leer. Noah hatte alle Eimer mit Chemikalien und die Reinigungsausrüstung in den Keller meiner Eltern gebracht. Ich hatte vor, den hinteren Teil des Wagens umzubauen, indem ich hinter den beiden Vordersitzen eine Couch und im hinteren Teil ein Bett einbaute. Ich hatte keine Ahnung, ob meine Pläne überhaupt legal waren. Ich schaltete das Radio ein und drückte den Knopf für unseren Lieblingssender. Ich war mir sicher, dass auch Alexis denselben Sender hörte.


 


Unsere Fahrt war ereignislos und langweilig, weil wir ganz allein waren. Alexis durchbrach die Langeweile einmal, indem sie neben mir herfuhr und ihr Hemd bis zum Hals hochzog, um ihre barbusigen Titten zu entblößen. Ich fuhr auf der Langsamfahrspur, und sie fuhr direkt neben mir auf der mittleren Fahrspur. Ich teilte meine Aufmerksamkeit zwischen der Straße und ihren Possen. Sie lachte und schaute hinüber. Sie bemerkte nicht, wie der Wagen auf der Überholspur an ihr vorbeifuhr und abbremste, um parallel zu ihr zu fahren, als er sah, was sie tat. Er hupte und gab Alexis einen Daumen hoch. Alexis erschrak durch das Hupen, trat fast auf die Bremse und fiel hinter mich zurück. Danach blieb sie dort.


 


Wir hielten für ein schnelles Mittagessen an und überlegten, ob wir auf der Toilette des Restaurants noch etwas anderes essen sollten, aber wir waren uns einig, dass wir so schnell wie möglich nach Hause wollten. Wir umfuhren die Stadt auf der Umgehungsstraße und hatten noch eine Stunde und mehr vor uns. Wir sangen gemeinsam zu den Liedern im Radio, die wir kannten. In meinem Seitenspiegel konnte ich sehen, wie ihr Mund sang. Sie brachte mich sogar so zum Lächeln", dachte ich. Als ich glaubte, dass sie mich im Spiegel ansah, hob ich meine Hand so, dass sie sie sehen konnte, und streckte ihr den Mittelfinger entgegen, dann vier und dann drei Finger. Sie zeigte mir daraufhin ihren Mittelfinger und das war's. Ich lachte und sie auch.


 


Als wir von der Autobahn abfuhren und in Richtung Campus fuhren, vergaß ich, wohin ich fuhr, und steuerte auf unsere alte Wohnung zu. Alexis hupte, als sie an einer Kreuzung rechts abbog, über die ich geradeaus fuhr. Ich lachte über mich selbst und bog die nächste rechts ab. Ich holte sie ein, als sie vor dem gusseisernen Tor wartete. Sie drückte auf den Knopf und wir fuhren hindurch. Wir parkten vor ein paar geschlossenen Garagentoren, stiegen aus und streckten uns. Ich hatte nicht daran gedacht, Rachel zu fragen, ob es in Ordnung war, meinen Van zurückzubringen. Ich hoffte, dass es für sie in Ordnung sein würde.


 


Wir sammelten die Koffer ein, und gemeinsam schafften wir es, all ihre Erinnerungsstücke in einer Fahrt in die Wohnung zu bringen. Einige davon stellte sie im "Palast" auf. Der Rest fand einen weniger ehrenvollen Platz in einem Schrank im Gästezimmer. Es war Sonntagnachmittag. Der Unterricht begann wieder am Morgen. Meine Lieblings-NFL-Football-Mannschaft spielte gerade, und das Spiel war schon halb vorbei. Ich schaltete den Fernseher ein und ließ mich in den Sessel fallen, um den Rest des Spiels zu sehen.


 


Alexis hatte andere Vorstellungen, und sie überzeugte mich schnell, dass ihre besser waren als meine. Sie erschien an der Tür zum Wohnzimmer, die vom Flur zu den Schlafzimmern führte. Sie lehnte sich in einer schwülen Pose gegen den Türrahmen. Sie saugte an ihrem Zeigefinger, als würde sie ihm einen Blowjob geben. Sie trug den gleichen Spitzen-BH und das gleiche Höschen wie die leuchtend roten, aber dieses Outfit war schwarz. Sie hatte meine Aufmerksamkeit und mein Schwanz reagierte entsprechend. Sie zog ihren Finger von ihren knallroten Lippen und ließ ihn einige Augenblicke an ihrem Körper hinunter und in ihr Höschen gleiten, bevor sie ihn zurückzog und wieder zu ihren Lippen hinauffuhr. Ich musste den Reißverschluss meiner Hose öffnen, um keine bleibenden Schäden zu riskieren.


 


Als Alexis meinen Schwanz aus der Hose kommen sah, grinste sie breit um ihren Finger herum. Sie saugte kräftig an ihrem Finger, als sie ihn entfernte. Sie griff hinter sich und zupfte an einem Handtuch, das sie an den Türknauf gehängt hatte, und begann ihren "Catwalk" über den Wohnzimmerboden. Sie stieß die Absätze ihrer Stilettos bei jedem Überkreuzungsschritt in den Teppich. Ihre Hüften wippten sinnlich. Das Handtuch, das sie hinter sich hergeschleppt hatte, trübte das Bild etwas, aber diesmal war sie vorbereitet. Ich schaltete den Fernseher aus und begann, meinen Schwanz zu wichsen.


 


Sie bot mir eine Hand an, ich nahm sie und stand auf. Alexis trat an mir vorbei und beugte sich mit gestreckten Beinen über die Taille, um das Handtuch über den Sitz zu drapieren, auf dem ich gesessen hatte. Ich stöhnte bei dem Anblick ihres Arsches, der sich mit ihren Schenkeln und ihrer Muschi vereinigte. Plötzlich verspürte ich den Drang, genau dort hineinzugehen und meinen harten Schwanz in sie zu stoßen. Sie hätte mich willkommen geheißen. Ich beschloss zu sehen, was sie vorhatte.
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